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andere von NW. her floss. An einigen Stellen ist der

Hauptfluss sehr breit, mit fast stellendem Wasser. An der

Mündung findet man sehr viel Ahorn ') und guten Boden.

Wir feuerten Musketensalven ab, ura Indianer, welche sich

vielleicht auf dem See befinden mochten, zu unserer Unter-

stützung lierbeizurufen , aber Niemand erschien und so

Hetzten wir mit nicht sehr glänzenden Hoffnungen unseren

Weg genau westlich zum iSarclay-Sund fort.

Vom Ciiwivhan- zum Sdrita-Ste. — Unsere Keise ging

von einem Uergriicken zum anderen , von einer Ber^.k'jtte

Zur anderen, alle zwischen 2- und 30()(i F. hodi; wir hatten

nicht so bald eine überschritten, als auch schon eine andere

vor uns lag, und wir lernten die hingehaltene Hoffnung,

welche das Herz krank macht, kennen. Die Zwischenräume

zwischen diesen Ketten w.ircn ausgefüllt mit felsigen Ab-

stürzen, Sümpfen und eiskalten Bergstromcn , Avelche wir,

bis zur Hüfte nass, durchwateten. Am zweiten Tag, nachdem

wir den Cowichan-See verlassen, überschritten wir den

Nitinat-Fluss, welcher hier durch ein offenes, dicht mit

Tannen (Abics Menzeesü [?]) bewaldetes Thal fliesst. Unter-

holz von verschiedenen .Beorstriiuchcru bedeckte den Boden

und ein ndcr zwei Flüsse von ansehnlicher Grösse durch-

flössen hübsche Tliäler, in denen es beträchtliche Strecken

guten Landes gab. Am 1. September überschritten wir einen

grossen Fhiss, den wir fih' einen Nebenfluss des Nitinat

hielten. Hier warf iniser Hund j^lücklich Junge und zum

Andenken ai\ dieses Ereigniss nannten wir den Fhiss

Delivery- (Entbindungs-^ Bach.

Jlum/crsi ih. — Der Hunger war jetzt unser steter Ge-

fährte und wir waren entschlossen, wenn uns nichts Bes-

seres aufstiesse, unseren Hund zu tüdteu und zu essen,

und nahmen (le^^halb eins der Jungen weg. Unser täglicher

Marsch war genau so, wie ich ihn beschrieben habe, ein

Bergrücken iiaeh dem anderen, ein Strom nach dem anderen

wtirde überschritten. Ich habe die Huuptziige des Landes

auf der Karte niedergelegt und werde den J.,escr niclit durch

eine den ausführlichen Tagebüchern cntnoniuicno Wieder-

holung derselben ermüden. Die Namen sjirechen genug für

sich selber. Am 3. September schliefen wir am Hungry-

(Hungrigen) Bach und nachdem wir 2 Tage lang Niehts

gegessen hatten, gaben wir dem Bach, dessen Wasser unser

Abendbrod atismachte, den Namen Starvation- iHinigertod-)

Buch. Jetzt fanden wir uns /u schwach , um mehr als

unser allernothwendigstes Gej'äck zu tragen; wir machten

also ein Versteck fiir unser Zelt , den Sextanten and die

meisten persönlichen Etfvkten. Einige Beeron fristeten unser

Leben und am 6. gaben wii einem die Quelle des Sarita-

Flusses bildenden See , welchen wir für das Jfecr gehalten

') .•i.ctr nmi'roiiliylliim. t

hatten, den Namen Dceeption- (Täuschungs-) See, obwohl

ich sehe , dass der Kartenzeichner ihn der Geschiclite der

Kolonie als Sarita- See überliefern wird.

Der Sarita-See. — Der See wird von einem aus ONO.

kommenden Strom gespeist, der vor dem Eintritt ein etwa

1000 Acker umfassoudos Delta bildet, welches leicht urbar

gemacht und für die Agrikultur gewonnen 'werden könnte,

eben so gut wie das von dem Fluss durchströmte Thal.

In einem der Tagebücher finde ich Folgendes eingetragen

:

„Hier fingen wir fünf kleine Forellen, die köstlichsten

Leekerbissen , die ich je gegessen habe" , aber unter sieben

Maim vertheilt waren es wirklich nur Bissen. Das Land

war jetzt dünn bewaldet und mit Salal bedeckt. Gestärkt

durch das gute Mahl lagerten wir denselben Abend am Fusse

einiger schöner Wasserfälle und obgleich es völlig dunkel

war, fischten wir höchst emsig und waren so glücklich, so

viel zu fangen, dass wir den Tod um einen Tag hinaus-

schieben konnten. Wir trafen nunmehr zahlri'ichc Indianer-

Sjiuren , aber gerade als unsere Lage sich zu verbessern

anfing, begannen Einige der Gesellschaft, krank und schwach

zu werden, und nur den äussc-rsten Anstrengungen Seitens

der Stärkeren gelang es, sie mitzuschlipijcn.

Errettung vom Hungertod. — Der Fluss war sehr schön

und bildete lustige Wassei'fälle in Übertluss, von denen einer

4() F. h(jch und 100 F. breit war. Bald salu'n wir einen

Indianer am Flussufer, der in seine Wohnung eilte und sich

bewaftncte , in dem Glauben , wir seien Geister, deini kein

menschliches Wesen war je diesen Weg von Osten her

gekommen. Wir beruhigten ihn wieder und überzeugten den

alten Wilden, dass wir ,,Menschen und Brüder", aber sehr

hungrig und sehr .schwach wären. Er führte uns ein Stück

Wegs den Fluss hinab, wo wir in einer anderen Hütte ei-

nige barmherzige Sainnriter fanden, auf dei'en Lachs- und

Thranvorrüthe wir grimmige Anfalle machten.

Anhunjl in Alherni. — Wir reisten Tag iniil Nacht am
Barclay -Sund und dem 21 Meilen langen, Alberni -Kanal

urcnnnnten .Spalt der Insol hinauf und gelangten au die

A!berni-S;igemühlc, wo wir mit der äusserst<.-n Freundlichkeit

aufgenommen wurden und bald unsen^ verlorene Kraft wieder

ersetzten. Darauf gingen wir zurück und zogen unsere

zurückgelassenen Effekten aus ihrem Versteck heraus

Auf dieser Keise entdeckten wir Nichts von Wichi

und kein Gold, ausgenommen am Naimimn-Fluss. Obgleich

das Land Rothwild, Bären und Canadische Hirsche in Über-

fluss beherbergt und unser Jäger bisher sehr erfolgreich

gejagt hatte, waren wir .so unglücklich, seil wir den Na-

uaimo-Fluss verliessen. Nichts zu tödteu.

Dil' Karte giebt eine genügende Übersicht der Topo-

grajihie und der Namen , die ich den geograjihisch inter-

essanten Gegenständen beilegte. (.scUIihs Mki.)
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